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"Die Kurdensindskeptisch"

Cinur Ghaderi musste
nach demZusammen-
bruch deskurdischen

Aufstands1975 mitihrer
Familie ausdemIrak
fliehen. Sie arbeitetin

Deutschland als
Therapeutinin einem

psychosozialen Zentrum
mittraumatisierten

Flüchtlingen. Die woxx
sprach mitihr in Berlin.

woxx: Millionen Men-
schen habenin denvergan-
genen Wochen gegen einen
Irakkrieg demonstriert,
weil sie die Zivilbevölke-
rung vor dessen Folgen
schützen wollen. Teilen Sie
diese Position?

Cinur Ghaderi: Natürlich
kann ich es gut verstehen,
wenn hier Menschen gegen
den Krieg auf die Straße ge-
hen. Dennoch kann ich mich
als Kurdin damit nicht zufrie-
den geben. Ich bin für den
Frieden, aberichbinauchfür
eineIntervention. Es muss ir-
gendeine Form der Verände-
runggeben. EinesolcheInter-
vention muss keinesfalls je-
ner Krieg sein, den die USA
planen.
In Halabja ist 1988 eine

ganze Stadt Opfer eines Gift-
gasangriffs der eigenenRegie-
rung geworden, und das Gift-
gas ist auch durch deutsche
Hilfe dorthin gelangt. Nach
demzweiten Golfkrieg muss-
ten Millionen Kurdenfliehen.

Damals habeich mit anderen
Kurdendemonstriert undver-
sucht, mit den Deutschen zu
sprechen. Aber ich habe erle-
ben müssen, dass die Reso-
nanz nicht i mmer gleich ist.
Wer sein Engagement gegen
den Krieg moralisch begrün-
det, den muss ich leider fra-
gen: Wo warenSie damals?

Mittlerweile führen die
Kurden mit der US−Regie-
rung einen Dialog, aber in
der Vergangenheit haben
die USA die Kurden immer
zugunsten mächtigerer
Bündnispartner fallen las-
sen. Sind die kurdischen
Parteien gerade dabei, frü-
hereFehlerzu wiederholen?
Das Misstrauen gegenüber

der US−Politik ist berechtigt.
Aber die kurdischen Parteien
sehen durchaus, dass es Inte-
ressenkonflikte gibt. Es be-
steht Hoffnung, dass die USA
die Beseitigung der Diktatur
und die Demokratisierung un-
terstützen. Aber gerade in
den letzten Wochen ist den

kurdischen Parteien bewusst
geworden, dass sie skeptisch
sein müssen. Sie müssen be-
fürchten, dass die Ba'ath−
Struktur i m Irak erhalten
bleibt oder dass türkische
Einheiteneinmarschieren.
Aber das Kräfteverhältnis

ist nicht gleich. Von den USA
wird eine Strategie verfolgt,
und die Kurden haben die
Wahl, sich dagegen zu stellen
oder mitzumachen. Undande-
re Regierungen wie die deut-
sche und diefranzösische ha-
benja auch versagt. Auf wen
sollen die Kurden überhaupt
Hoffnungsetzen?
Immerhin haben sie eige-

ne Streitkräfte. Kann das
Regime nicht durcheine Re-
volution ohne Hilfe von au-
ßengestürzt werden?
Ichglaube, dasist eineIllu-

sion. ImLaufe der Jahrzehnte
hat sich die Diktatur fest
etabliert. Die Ba'ath−Partei
übt einesoeffektiveKontrolle
aus, dass den Menschen kei-
ne Luft zumAtmen bleibt, um
solche Kräftezuentwickeln.
Ein Hindernis sind aber

auch die manchmal bluti-
gen Fraktionskämpfe inner-
halb der Opposition gewe-
sen. ImMoment betonen al-
le Gruppierungen ihre Ei-
nigkeit, aber wird das so
bleiben, wennesumdieVer-
teilungvon GeldundMacht
geht?
Esisttatsächlichnicht aus-

reichend, nur zu sagen: Wir
habenjetzt eine gemeinsame
Linie. Alles andere würdesich
in der gegenwärtigen Situati-
onja auch verbieten. Es wird
i mmer Leute geben, die be-
sti mmte Vorgänge nicht ver-
gessenkönnen. Aber die Men-
schen sind sehr müde, sehr
erschöpft von diesen Kämp-
fen. Sie wollen eine Zeit der
Ruhe. Und ich erlebe es in
Deutschland so, dass die bei-
den kurdischen Parteien da-
von abkommen, parteipoli-
tisch zu agieren. Sie versu-
chen, ihre Gemeinsamkeiten
zufinden.

Auchin derirakischen Opposition habenFrauen einenschwerenStand. Unser Bildzeigt die
unabhängigeliberale Safia al−Souhail mit derSchiitinSouadal Karimawi inSalahuiddinim
irakischen Kurdistan EndeFebruar. (Foto: epa/AFPI/BehrouzMEHRI)

Es kommt darauf an, wie
die Verhältnisse hinterher
sein werden. Man kann nicht
so viele Jahre der Diktatur
auslöschen in den Köpfen,
vieles muss neu gelernt wer-
den. Häufig wird gesagt, die
Iraker seien nicht reif für die
Demokratie. IchbinPsycholo-
gin, undich habei mmer wie-
der erlebt, dass Menschen
große Kräfte mobilisierenund
Dinge erreichen können, die
man nicht für möglich gehal-
tenhätte, wennsich minimale
Rahmenbedingungeninihrem
Leben ändern. Und im Auto-
nomiegebiet hat es schon po-
sitive Ansätzegegeben.

Unter der irakischen Dik-
tatur hat sich eine Kultur
des extremen Männlich-
keitswahns entwickelt.
Aberauchdiekurdische Ge-
sellschaft hat eine patriar-
chalische Tradition. Hat
sich die Lage derFrauenim
Nordirak verbessert, seit
dieses Gebiet nicht mehr
der Herrschaft des Regimes
untersteht?
Es konnten einige Gesetze

verbessert werden, das Erb-
recht und die Besti mmungen
über Polygamie und so ge-
nannte Ehrentötungen wur-
den geändert. Es wurden
Frauenhäuser errichtet, es
gibt Frauenorganisationen
und auch einige Parlamenta-
rierinnen. Das sind sehr posi-
tive Entwicklungen, aber es
gibt keine Chancengleichheit.
Undjetzt, wo ein Krieg droht,
haben allein stehende Frauen
und Witwengroße Angst, weil
sie in solchen patriarchali-
schen Strukturen ohne männ-
lichenSchutz Freiwild wären.
Frauen waren immer am

Kampf beteiligt, schonin den
siebziger Jahren gab es Frau-
en bei den Peschmerga, den
kurdischen Kämpfern. Aber
das bedeutet noch nicht viel,
Frauen haben nicht die glei-
chen Chancen wie Männer
und werdenauch mit anderen
Augen gesehen. Sie müssen
nicht nurihre Arbeit machen,
sondern sich auch als ehren-
haft beweisen. Diese Vorstel-
lungen sind sehr tief in der
Gesellschaft verwurzelt.

Was muss sich ändern,
damit solche Vorstellungen
überwunden werden?

Wenn man langfristig die
Gesellschafts− und Macht-
strukturen verändern möch-
te, kann man das nur über
qualifzierte Bildungfür beide
Geschlechter erreichen. In ei-
nem Rahmen, der für Mäd-
chen und Frauen einen mög-
lichst hohen Bildungsstan-
dard gewährleistet, auch
wenn die Familienstrukturen
dem entgegenstehen. Wenn
die Veränderung grundlegend
sein soll, müssen ein bis
zwei Generationen ein neues
Bildungssystem durchlaufen
haben.
Dasist eine ziemlichlan-

geZeit.
Ja, aber alles andere wäre

eine Illusion, eine Schablone
vonDemokratie, die Belastun-
gen nicht standhalten würde.
ImIrak müssensehr verschie-
dene ethnische und religiöse
Gruppen zusammen leben.
Undes genügt nicht, dass die-
se Gruppen sich nur tolerie-
ren, weil sie den gemeinsa-
menFeindSaddamhaben.
Dasklingt so, als bräuch-

te maneineInstanz, die den
Demokratisierungsprozess
überwacht.
Es müssen nicht die USA

sein, aber es kann sinnvoll
sein, wenn es eine neutrale
Instanz gibt, die diesen Pro-
zess beobachtet. Aber mit
demVorbehalt, dass die Men-
schen i mIrak und die politi-
schen Kräfte nicht bevormun-
det werden.
Wie wird der Irak in ei-

nemJahr aussehen?
ImAugenblick habeichvor

allem Angst davor, dass die
türkische Armee einmar-
schiert. Und Saddam wird
versuchen, soviel wie möglich
umsich herumzu zerstören.
Das hat erinseinenRedeni m-
mer wieder betont.

Interview: JörnSchulz

____________________________
JörnSchulzist Redakteur der

Berliner Wochenzeitung
"Jungle World".
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Ministère desTravaux
publics
Administration des
Bâti ments publics
Division des Services
régionaux

Avisd'adjudication
Le mardi 25 mars 2003à10:00
heures du matin, il sera
procédé aux bureaux de l'ad-
ministration des Bâti ments
publics, 10, rue duSt Esprit à
Luxembourg, àl'ouverture de
la soumission concernant les
travaux ci−après à exécuter
dansl'intérêt del'
CIPABofferdange: Remiseen
état aile C:
Sanitaire

Envergure del'objet:
conduite d'eau−tuyaux
galvanisés ± 1.000 m' diffé-
rents ø
évacuationdes eauxusées
− tuyauxPP± 310 m' diffé-
rents ø
lavabos pour personnes
handicapées avectous
accessoires ± 24 pcs
miroirsinclinables pour
lavabo± 24 pcs
WCsuspendus pour per-
sonnes handicapées avec
tous accessoires ± 24 pcs
douches pour personnes
handicapées avectous
accessoires ± 21 pcs
mobilier de bains ± 21 pcs

Les travaux sont adjugés en
blocsur prixunitaires.

Le début des travauxest pré-
vupourle mois d'avril 2003.
La durée prévisible des tra-
vaux est de 90 jours ouvrab-
les(2 phases).
En vue de faciliter la confec-
tion des dossiers de soumis-
sion, les amateurs introdui-
ront leur candidature écrite
au moins 1 jour ouvrable
avant de retirer le dossier de
soumissionà
l'Administrationdes
Bâti ments publics
"Soumissions"
Boîte Postale 112
L−2011 Luxembourg
Télécopieur: 46 19 19− 555

Les plans, cahiers de charges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-

A v i s

nistration à partir du jeudi 6
mars 2003.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés àl'adresse in-
diquée ci−avant ne sont pas
prises enconsidération.
Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 28
et 29 du règlement grand−du-
cal du 2 janvier 1989 et por-
tant l'inscription: "Soumis-
sion pourlestravaux..." doi-
vent se trouver aux bureaux
de l'administration des Bâti-
ments publics, 10, rue du St.
Esprit à Luxembourg, avant
l'heurefixée pourl'ouverture.
Luxembourg, le 28février 2003
La ministre des Travauxpublics

Erna Hennicot−Schoepges

Ministère desTravaux
publics
Administration des Ponts
et Chaussées
Division Centrale dela
Voirie
Service Electro-Mécanique

Avisd'adjudication
Le vendredi, 28 mars 2003, il
sera procédé à 11.00 heures
aux bureaux du Service Elec-
tro-Mécanique, 25, rue du
Chemin de Fer à Bertrange, à
l'ouverture de la soumission
relativeaux:
Travaux d'installations élec-
triques provisoires à exécu-

ter dansl'intérêt duchantier
duTunnel Gousselerbierg.
Les cahiers des charges sont
à la disposition des intéres-
sés audit bâti ment les jours
ouvrables de 9 à 11.30 heu-
res.
Les soumissions sont à re-
mettre àl'Administration des
Ponts et Chaussées - Service
Electro-Mécaniqueàl'adresse
susmentionnée, conformé-
ment aux stipulations du ca-
hier général des charges du
12janvier 1989.

Luxembourg, le 8 mars 2003
Le ministre des Travauxpublics

Erna Hennicot-Schoepges

www. woxx. l u


